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ift auf 1. 9Rai butch Rauf an einen neuen Beflßer über-

gegangen. ®er bisherige, allgemein gefeilte SDBirtfc^aftS-

betrieb ift eingeteilt warben unb bas Schloß wirb fortan
nur noch reinen SBohnsweden btenen. 3«* 3Setfd^5ne=

rung ber jaljlreidEien 3nnenräume rote and) jur @rgie

lung eine§ geroiffen behagltchen RomforteS läßt ber neue

©igentümer umfaffenbe «Renooationëarbeiten aus»

führen. ©S Itegt bei benfelben bie eble Abfidfjt }u ©runbe,
bem Innern beë ©chloffeS ben altertümlichen, bem

©Inn unb ©elfte feiner ïrabition entfprechenben ©ha=

raïter nach «Dtögllchleit roieber su oerlethen. ®er besüg«

lidfje Boranfdhlag lautet auf runb gr. 70,000.

Sefinittoe nmgeftattung

its Bubenberg-Botiutioftilages in 35etn.

©ine Million granïen Raften. ©nbe gebruar
biefeS 3ahreë batte ber ©emetnberat ber ©tabt Sern
bem ©tabtrat bie Berlage unterbreitet über bie Umge»

ftaltung beS Bahnhof« unb BubenbergplafceS.
Qm «ölärs ift bie Borlage im ©tabtrat bebanbelt unb
nadfj auëglebiger ®i8luffion mit großem 3Jle^r ange«
nommen roorben. SBeldjeë ftnb bie ro ef en t liehen
fünfte? 3m grübjabt 1929 rourben bie Befultate
einer öffentlichen «ßlanauSfdhreibung bereits einge|enb
befpreehen. ®er oorliegenbe ^lan ift nach bem erftprä»
mlerten pojelt oon Sütrd^iteEt Steinhart in 3toi«h er«
fteüt. ®le BerlehrSoerhältniffe auf ben genannten
beiben «ßläßen, fpesteH auf bem Bubenbergplah ftnb immer
unhaltbarer geworben. ©Ingeljenbe, ernfthafte ©tubten
unter Çinjustebung oon bebeutenben ©achoerfiänbigen,
foroie allfettige Beregnungen haben bas oorliegenbe
«ßrojelt als roohlburthbadht unb ben gegebenen Umftän»
ben als entfpredjenb erroiefen. SBenn auch bis sur enb«

gültigen Söfung ber ^auptbahnhoffrage noch 4 bis 6
3ahre oergehen lönnen, fo haben bie ©. B. B. both bie
Umrißtinten beS AufnahmegebäubeS bereits feftgelegt.
©benfo werben bie Baulinien beS BürgerfpitalS leine
wefentlidhen Anbetungen mehr erfahren. äBenn ba unb
bort bie grage geftellt wirb, Sram ober Autobus,
fo muß fte bahln beantwortet werben Srarn unb
Autobus. ©Ine ©tabt wte Bern, wo fidjj ber ^aupt=
oetlehr auf etne Heine Stäche sufammenbrängt, wirb trofc
bem gut ausgebauten AutobuSnetj ben ®tam unter leinen
Umftünben entbehren lönnen. BefonberS ben ©toßoerteljr
lönnen nur bie Sramroagen leidjt unb roirtfchaftlidlj be;
wältigen. Über bie Sinansfrage, bie weitgretfenb ift,
lann gefagt werben, baß eS {ich um etne wohlüberlegte
Angelegenheit hanbelt. Roften bie in ber erften ©tappe
jefct auSsuführenben Arbeiten runb eine SIR il Ii on S r.,
fo fallen baoon 730,000 granlen auf baS Ronto ber
(Straßenbahnen. ®te großen ©eletfeumbauarbeiten auf
bem Bubenbergpla| fanieren ben ©chnltipunlt beS gansen
vteheS. «Rath AuSfagen beS ®ireltorë ber inbuftrtellen
Betriebe werben bie ©traßenbahnen bie erforbetlichen
bebeutenben Auslagen oerslnfen nnb amortifteren lönnen.
®ur«h bte Kaianlage wirb ber Betrieb in technifdher unb
roirtfchaftltdEjer Htoßcht ibeal genannt werben lönnen.
Bebeutenbe ©infparungen werben möglich fein, foroie
etne rationellere Abwicltung beS BerlehtS.

Am roeftlidhen ©nbe ber ©pitalgaffe, öftltch beS Bu«
benbergplafceë, wirb eine große, sentrale Ber»
lehrS. unb ©^uhinfel errietet werben, ©amtliche
Straßenbahnlinien werben hier ihre §altefieüe haben, fo«

to 3ulunft baS läftige unb gefahroofle Sahtbahn
überfcgreiten wegfällt, will man oon etner Slnte sut an«
betn bie «Sagen wedeln. 3m mittleren ®etl biefeS 3n<
felperronS wirb bas neue ®r am wart eh aus feine Auf»

fteUung ftnben. ®aS jefcige ©ebäube, ein Unilum in fetner
Art, wirb fallen, ©ein Abbruch foil allein gegen 8000 Sr.
loften. An feine ©teile wirb etwas weftHch oerfehoben
etn oöHig neusettlicheS, moberneS unb fachliches ©ebäube
errichtet, ©etn AeußereS mahnt im erften «Uloment an
baSjenige auf bem «ßarabeplah in 3öric^. Stach, lang«

gesogen, oiel ©las, turchfichtig, fo wirb eS fleh bem Be»

fdjauer präfentieren. ®te gemütliche SBärme« unb fRenbes«

oouS'^alle wirb im neuen ©ebäube leinen Pafc mehr
ßnben. 3ur ebenen ©rbe wirb eS ftabtabroärtS einen

3eitungSlioSl unb weftroärts einen oerglaften «Jtaum für
ben ©iraßenbahnblenft enth alten. Unterirbifch finben wir
bte W. C.-Anlagen, bte burch ®ufchen erweitert werben
füllen, forote einen SRaum für baS ©traßenbahnperfonal.
®aS ©ebäube foil 150,000 Si- loften. ®le Hauptge»
leifeanlagen auf bem Bubenbergplah werben auf bie

«Dtitte beS «ßlafceS lonsentrtert. Borgefehen ftnb feitlich
je s»êt ©eleifepaare, basroifchen «ölanöortergelelfe, fobaß
mit ben SBagen oon jebem ©eletfe auf jebeS ©eletfe ge=

fahren werben lann. Am roeftlidhen ©nbe biefeS «ßiaheS

wirb wieberum eine ©dljutslnfel ben Abfdhluß bilben.
®er Bubenbergplat} ift 42 m brett, bte ©eleifeanlagen
nehmen 18 m tn Anfprudh, fobaß für bte beibfeitigen
Sahrbahnen, absügtidh bte Bürgerfteige, je 8 m bleiben.
SBelter foil baSSinbahnfpftem burdhgeführt werben.
SRatürlich haben ftch auch bie Autobufje ber neuen Drb<

nung ansupaffen. Bor ber etbg. Banl wirb etne neue
Berrontnfel oon 20 m Sange unb 2,5 m Breite ange»
legt. Bon ber bernifchen f>eimatfchu&öereinigung
ift etne ©Ingabe eingelangt, bte roünfcht, baß längs ben
neuen ®rottoirS Baumpflansungen angebracht würben.
Abgefehen oon ben «UîehrauSlagen oon 67,000 Spanien
würben fidh oerfchtebene ©chroterigletten ergeben. ®te
Srage foil baher noch geprüft werben.

®ie Speisenfolge ber Arbeiten ergibt folgenbeS
Bilb: ®es ©tabtbadh, ber unter bem Bubenbergptat}
hinläuft, fommt mit ben sulünftigen ©eletfeanlagen tn
Rotlifion unb muß tn erfter Stnte oerlegt werben. ®aS
Bubenbergbenlmal muß ebenfalls oerlegt werben,
ba eS mitten in ben neuen ©eletfeanlagen flehen würbe.
®le ffiblidje Bahnhofhalle (wo bie Çotelautobuffe
ftehen) wirb abgebrochen. BefonberS auf bte ©röff»
nung ber Sorrainebrüde hin wirb mit etner ftarlen 3u«
nähme beS BerlehrS Stiftung Bollroerl, Bahnhof»Buben=
bergplah gerechnet. ®aS beftehenbe ®ramwartehauS wirb
abgebrodhen. An beffen ©teile wirb oorberhanb etne
prooiforifdjje fpaltefteüe erridhtet. ®te weftlidhe erhöhte
Bampe ber ^eiliggeiftlirdhe wirb fallen, um mit bem
©traßennioeau auf etne ©bene gebracht s« werben, ©rft
wenn btefe Arbeiten ausgeführt ftnb, wirb mit ben eigent»
lidhen Hauptarbeiten, wie ©traßenlorreltionen, ©eleifebau
2c. begonnen werben lönnen.

©o wirb Bern enbltdh s« etner mobernen, settge»
mäßen «ßlahgeftaltung lommen, bie bem Berlehr oon
Heute unb SRorgen genügen wirb. SBirb tn etnigen 3ahten
auch ber Bahnhof neu unb aufteile beS BürgerfpitalS ein
©efdhäftSneubau entftehen, fo batf auch to ar^iteltonifdher
Bestehung mit etner Anpaffung beS ©eftern an baS Heute
gerechnet werben. (,,«Rat.=3tg.")

Stabitton unb moberner Ktrdjenbau.
3m Rceife ber ©eltion «IBalbftätte beS Schweis.

3ngenieur» unb Ardf>itelten » BereinS fpra^
ber belannte Runfthiftoriler ®r. SinuS Birthler,
©chrops, tn feffelnber unb temperamentooHer 3Beife über
bte 2Banbiungen beS SûïuigebantenS in ber lirchltchen
Ardhiteltur. ®te ©tiüehre, bie Aefthetil, baS alabemifche
Runftroiffen hemmen uns tn erfter Slnte, Rirdhenbauten
oon heute unbefdfjwert oon allen Borurteilen su betrachten.

Str. 7 Jllustr. fchweiz. Haudw.-Zeitung („Meisterblatt«)

ist auf 1. Mai durch Kauf an einen neuen Besitzer über-

gegangen. Der bisherige, allgemein geschätzte Wirtschafts-
betrieb ist eingestellt worden und das Schloß wird fortan
nur noch reinen Wohnzwecken dienen. Zur Verschöne-

rung der zahlreichen Jnnenräume wie auch zur Erzie

lung eines gewissen behaglichen Komfortes läßt der neue

Eigentümer umfassende Renovationsarbeiten aus-

führen. Es liegt bei denselben die edle Absicht zu Grunde,
dem Innern des Schlosses den altertümlichen, dem

Sinn und Geiste seiner Tradition entsprechenden Cha-
rakter nach Möglichkeit wieder zu verleihen. Der bezüg-

ltche Voranschlag lautet auf rund Fr. 79,999.

Definitive UWestnltmii
des Menderg-BnWosMes in Bern.

Eine Million Franken Kosten. Ende Februar
dieses Jahres hatte der Gemeinderat der Stadt Bern
dem Stadtrat die Vorlage unterbreitet über die Umge-
staltung des Bahnhof- und Bubenbergplatzes.
Im März ist die Vorlage im Stadtrat behandelt und
nach ausgiebiger Diskussion mit großem Mehr ange-
nommen worden. Welches find die wesentlichen
Punkte? Im Frühjahr 1929 wurden die Resultate
einer öffentlichen Planausschreibung ber»its eingehend
besprochen. Der vorliegende Plan ist nach dem erstprä-
mierten Projekt von Architekt Rein h art in Zürich er-
stellt. Die Verkehrsverhältnisse auf den genannten
beiden Plätzen, speziell auf dem Bubenbergplatz sind immer
unhaltbarer geworden. Eingehende, ernsthafte Studien
unter Hinzuziehung von bedeutenden Sachverständigen,
sowie allseitige Berechnungen haben das vorliegende
Projekt als wohldurchdacht und den gegebenen Umstän-
den als entsprechend erwiesen. Wenn auch bis zur end-
gültigen Lösung der Hauplbahnhoffrage noch 4 bis 6
Jahre vergehen können, so haben die S. B. B. doch die
Umrißlinien des Aufnahmegebäudes bereits festgelegt.
Ebenso werden die Baultnien des Bürgerspitals keine
wesentlichen Änderungen mehr erfahren. Wenn da und
dort die Frage gestellt wird, Tram oder Autobus,
so muß sie dahin beantwortet werden Tram und
Autobus. Eine Stadt wie Bern, wo sich der Haupt-
verkehr auf eine kleine Fläche zusammendrängt, wird trotz
dem gut ausgebauten Autobusnetz den Tram unter keinen
Umständen entbehren können. Besonders den Stoßverkehr
können nur die Tramwagen leicht und wirtschaftlich be-
wältigen. Über die Finanzfrage, die wettgreifend ist,
kann gesagt werden, daß es sich um eine wohlüberlegte
Angelegenheit handelt. Kosten die in der ersten Etappe
jetzt auszuführenden Arbeiten rund eine Million Fr.,
so fallen davon 739.999 Franken auf das Konto der
Straßenbahnen. Die großen Geleiseumbauarbeiten auf
dem Bubenbergplatz sanieren den Schnittpunkt des ganzen
Netzes. Nach Aussagen des Direktors der industriellen
Betriebe werden die Straßenbahnen die erforderlichen
bedeutenden Auslagen verzinsen und amortisieren können.
Durch die Neuanlage wird der Betrieb in technischer und
wirtschaftlicher Hinsicht ideal genannt werden können.
Bedeutende Einsparungen werden möglich sein, sowie
eine rationellere Abwicklung des Verkehrs.

Am westlichen Ende der Spitalgaffe, östlich des Bu-
benbergplatzes, wird eine große, zentrale Ver-
kehrs- und Schutzinsel errichtet werden. Sämtliche
Straßenbahnlinien werden hier ihre Haltestelle haben, so-
daß in Zukunft das lästige und gefahrvolle Fahrbahn
überschreiten wegfällt, will man von einer Linie zur an-
dern die Wagen wechseln. Im mittleren Teil dieses In-
selperrons wird das neue Tram wart eh aus seine Auf-

stellung finden. Das jetzige Gebäude, ein Unikum in seiner

Art, wird fallen. Sein Abbruch soll allein gegen 8999 Fr.
kosten. An seine Stelle wird etwas westlich verschoben
ein völlig neuzeitliches, modernes und sachliches Gebäude
errichtet. Sein Aeußeres mahnt im ersten Moment an
dasjenige auf dem Paradeplatz in Zürich. Flach, lang-
gezogen, viel Glas, durchsichtig, so wird es sich dem Be-
schauer präsentieren. Die gemütliche Wärme- und Rendez-
vous-Halle wird im neuen Gebäude keinen Platz mehr
finden. Zur ebenen Erde wird es stadtabwärts einen

Zeitungskiosk und westwärts einen verglasten Raum für
den Straßenbahndtenst enthalten. Unterirdisch finden wir
die VV. l). Anlagen, die durch Duschen erweitert werden
füllen, sowie einen Raum für das Straßenbahnpersonal.
Das Gebäude soll 159,999 Fr. kosten. Die Hauptge-
leiseanlagen auf dem Bubenbergplatz werden auf die

Mitte des Platzes konzentriert. Vorgesehen sind seitlich
je zwei Geleisepaare, dazwischen Manöortergeleise, sodaß
mit den Wagen von jedem Geleise auf jedes Geleise ge-
fahren werden kann. Am westlichen Ende dieses Platzes
wird wiederum eine Schutzinsel den Abschluß bilden.
Der Bubenbergplatz ist 42 m breit, die Geleiseanlagen
nehmen 18 m in Anspruch, sodaß für die beidseitigen
Fahrbahnen, abzüglich die Bürgersteige, je 8 m bleiben.
Weiter soll dasEinbahnsystem durchgeführt werden.
Natürlich haben sich auch die Autobusse der neuen Ord-
nung anzupassen. Vor der eidg. Bank wird eine neue
Perroninsel von 29 m Länge und 2.5 m Breite ange-
legt. Von der berntschen Heimatschutzvereinigung
ist eine Eingabe eingelangt, die wünscht, daß längs den
neuen Trottoirs Baumpflanzungen angebracht würden.
Abgesehen von den Mehrauslagen von 67,999 Franken
würden sich verschiedene Schwierigkeiten ergeben. Die
Frage soll daher noch geprüft werden.

Die Reihenfolge der Arbeiten ergibt folgendes
Bild: Der Gtadtbach, der unter dem Bubenbergplatz
hinläuft, kommt mit den zukünftigen Geletseanlagen in
Kollision und muß in erster Linie verlegt werden. Das
Bubenbergdenkmal muß ebenfalls verlegt werden,
da es mitten in den neuer. Geletseanlagen stehen würde.
Die südliche Bahnhofhalle (wo die Hotelautobuffe
stehen) wird abgebrochen. Besonders auf die Eröff-
nung der Lorratnebrücke hin wird mit einer starken Zu-
nähme des Verkehrs Richtung Bollwerk, Bahnhof-Buben-
bergplatz gerechnet. DaS bestehende Tramwartehaus wird
abgebrochen. An dessen Stelle wird vorderhand eine
provisorische Haltestelle errichtet. Die westliche erhöhte
Rampe der Heiltggetstkirche wird fallen, um mit dem
Straßenniveau auf eine Ebene gebracht zu werden. Erst
wenn diese Arbeiten ausgeführt sind, wird mit den eigent-
lichen Hauptarbeiten, wie Straßenkorrektionen, Geleisebau
zc. begonnen werden können.

So wird Bern endlich zu einer modernen, zeitge-
mäßen Platzgestaltung kommen, die dem Verkehr von
Heute und Morgen genügen wird. Wird in einigen Jahren
anch der Bahnhof neu und anstelle des Burgerspitals ein
Geschäftsneubau entstehen, so darf auch in architektonischer
Beziehung mit einer Anpassung des Gestern an das Heute
gerechnet werden. („Nat.-Ztg.")

Tradition und moderner Kirchenbau.
Im Kreise der Sektion Waldstätte des Schweiz.

Ingenieur- und Architekten-Vereins sprach
der bekannte Kunsthistoriker Dr. Linus Birchler.
Gchwqz, in fesselnder und temperamentvoller Weise über
die Wandlungen des Formgedankens in der kirchlichen
Architektur. Die Stillehre, die Aesthetik, das akademische
Kunstwisien hemmen uns in erster Linie, Kirchenbauten
von heute unbeschwert von allen Vorurteilen zu betrachten.
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SKuf ben ©djulen roirb leiber baS SGßiffen beigebracht,
ftatt baS Sehen. ©8 gibt leine Sauformen, non benen

man behaupteu fann, fie mären tgpifdj firdhllch unb ebenfo

menig barf non einer fir<f)lldf)en Naumibee gefprochen
metben. 3118 firdhlich wirb ber Naum erft rücfbltdfenb
non fpätern Oenerationen angefehen. ®er ©pißbogen,
aUgemetn al8 AuSbrudf fafraler Formgebung betrachtet,
ift ein treffliches Seifpiel baför, mie fonftruïtioe Formen
mit ber 3ett emotionelle Sebeutung annehmen unb fqm»
bolifdj interpretiert merben. Nad) bem Söegriff ber ni»

fuellen Aeftljetif füllen ble ftatifchen Kraftoerhältniffe
eines SaueS bem 3luge ftchtbar gemacht merben. ©in
furzer gefchichtltdjer Nficfblidf geigt aber, mte manbelbar
biefeS ©efühl fleh ermtefen hat.

®te mächtigen Palmen», PapgtuS» unb SotoSbünbel»
fäulen ber ägpptifdljen Stempel mit ihren Knofpen» unb
SÖIütentapitälen, flnb burdjmegS nach oegetatioen Sor»
bilbern gefchaffen, — ®te ©äulen im ©aal ber ®oppel=
äjte non KnofoS nerfängen fleh nach «nie«- @1" halbes
Sajjrhunbert hlnburch hat biefe ©eftaltung ber ©tüßen
bem äfthetifdjen ©efühl entfprochen. — ®te Formen ber
grtechifchen ©äulenorbnung flnb übertragen unb flammen
aus bem ftoljbau. Sllfo fchon bort îann bas Fortleben
fgmbolifcher Formen beobachtet merben. ®le erften Sal)r«
hunberte beS ©hriftentumS übernahmen unbebenllich ihre
Ardhiteftur ben heibntfcfprömifdhen Sauten. ®te Sajlltfa,
gerne als Urform ber chriftlidjen Kirdlje bezeichnet, ift
nichts anbeteS als eine getreue Kopie ber römifeßen SRarft»
halle. SRit bem Saumeifter ber ©otiï taucht ber Snge»
nieur auf unb bie rechnerifche Form begtnnt AuSbrudf
religiöfer ©mpfinbung ju metben. ®abei hat fleh bte

©otit ein Saljrhunbert htnburch nur tn Franfreidj auS»

gemirït unb auch bie folgenbe große Ummäljung ber
Saufunft, bie Nenaiffance, blieb für lange Fett allein
auf Italien befc^räntt. ®ort haben itallenifdhe ©elefjrte»
Kunfthiftorifer unb Archäologen gegen alle Srabition ein
neues Sbeal beS religiöfen NaumeS gefchaffen. @djjo>

nungSloS mirb bte alte PeterSfirdjje, baS SBetf beS Kon«

ftanttn, niebergeriffen unb ein SRonumentalbau im neuen
geitgefühl errichtet, ©benfo mußte bie alte malerifdje
Anlage oon ©inflebeln bem neuen Prunfmetf meichen.
Sebe große 3*1* mar gegen bte Srabttion. —

An |>anb oon zahlreichen Sidjtbilbern befprad) ber
Sfteferent im roettern etnige neuzeitliche 2Betfe beS Kirchen <

baueS. Unter ben beutfdjen Ardjiteften, bte baS firchliche
Sauproblem im neuen 3eitgeiß angefaßt haben, ragen
heroor : ®ominiïuS Söhn, Köln, unb @an8 $erfommer,
©tuttgart. Som leßterroähnten Saufünftier flammt ble
otelgenannte FrauenftiebenSfirche in Franffurt. Sm all»

gemetnen mirb baS Siturgifche in ben neuen beutfdjen
Saufdf)öpfungen ftarf betont, boch ift ber ftchlbare 3«'
fammenhang oom Acutem unb Snnern nidfjt immer ge»

roahrt. ©erne oerliert ftdh ber germanifche Saufünftier
tn fentimentale, leidet filmhaft gefärbte SRaumbramatif.
Sn Franfreich bagegen feijaffen bte ©ebrüber Perret, bte

führenben Architeften beS franzöftfdhen KircßenbaueS, nur
retn aus ber Konftruftion heraus, ohne theatraltfche ©efte
unb Parabelbogenromantif. ®te fühnen Setonfonftruf»
tionen ber Kirdjen oon le Naincq (1922) unb 3Ront=

magnp (1926) haben bahnbredfjenbe Sebeutung erlangt.
Auch In ber ©dhmetz ift bte ffitunbe gefommen, mo

man begtnnt, fleh enbttdj) auS bem ©tilfalat herauSzu»
arbeiten. Karl SRoferS AntoniuSfirche tn Safel, oon
Franfreich ftarf beeinflußt, ift eine Neufdhöpfung, bie fleh
oon allen hiftorifchen ©lementen unb trabitionellen An«
Hängen befreit hat.

®ie auffd^lußretchen Ausführungen beS (Referenten
über baS zeitgemäße £ßema fanben regen Seifall unter
ben zahlretdh erßhtenenen 3«hörern unb mürben oon
tßräf. tRöHi aufs befte oerbanft. („Saterland")

friptfrim'ifdfc
ittt rrflrit Quartal 1980.

(9Rit befonberer Serüdfftdhügung beS £olzgeroerbe8),
(Sorrefpotibettj.)

©eroidfjtSmäßig ift ber gefamtfdhmetzerifche Außen,

hanbel im erften Quartal 1930 auf ber ganzen Slttk

In bie £öhe gegangen unb bezüglich ber SBerte roeift bit

©infuht ebenfalls SRehrerträgniffe auf. ©in finanzielle!
Nfidffdjjlag ift bagegegen bei ben AuSfuhrmerten zu lon<

ftatieren unb mir gehen nicht fehl, btefen mtnbeftens teil,

melfe bem Preisabbau aufs Konto zu fdhretben, ber anno

1929 mit ben Nohftoffen etnfeßte unb 1930 mit ben

Fabrifaten unb 2Baren enbigt. ®aS zahlenmäßige @t.

gebnis ift für bie SerichtSzett folgenbeS:

®ie fchmeizerifche ©infuhr.
1. Ouactal 1. Ouattal 1. CXuartal 1, Cutattal

1930 1929 1930 1929
©eroidjt t ©eroietjt t SBert (Jr. SBert (Jt.

1,873,467 1,767,991 640,517,000 626,819,001

®ie fchmeizerifche Ausfuhr.
1. Ouartnt 1. Ciuartaf 1. Ouartnt 1. Cutaetnl

1930 1929 1930 1929
(Serotdjt t ©erotcfjt t Sffiert (Jr. SBert (Jr.

215,073 197,035 462,509,000 496,736,008

Snfolge beS oergrößerten SmportmerteS etnerfeits
ber Abnahme beS AuSfuhrertrageS anbererfeitS, ift eine

fühlbare Serfdhledhterung ber fchmetgerifchen ^anbeß.
bilanz eingetreten, meldje fleh tu ber SeridjtSzeit auf nicht

roeniger als 178 SRiÜionen Franfen beläuft, gegen 138

9RiKionen Franfen im 1. Quartal 1929.

®ie fpezieüen Serhältniffe beS ^olzhanbelS.
SBefentliche Serfdhtebungen, baS fei ootmeggenommen,

flnb gegenüber bem Sotjahr nicht eingetreten. ®er
fuhrmert hat fleh »an 16,952,000 auf 17,708,000 gt
gehoben, inbeffen bie Ausfuhr fleh mettmäßig non
1,991,000 auf Fr- 1,949,000 rebuzterte. ©emidhtSmäßij
flnb bie Serfdbtebungen etroaS größer unb mir fteflei

beim Smport eine quantitatioe Abnahme non 166,993 auf

152,681 t feft, roogegen bie Ausfuhr ftdh non 16,225 auf

13,344 t ermäßigte. 3u einer furzen Sefpredfjung b«

roidhtigften ©inzelpofitionen übergehenb, fonftatteren mit

folgenbeS :

l.Saubbrennholz. NaturgemäßnorzugSmeifeSm-
portartifel, nerzeidhnet biefe pofttion in ber SerichtSjel:
eine geroidjtSmäßige ©teigerung non 33,993 auf 35,846 t

bezm. eine Funahme beS QmportmerteS oon 1,17 auf

1,28 2RiH. Fr- ©teidhzettig erlitt bte Ausfuhr einen 3W
fdhlag non 3430 auf 2759 t, roaS ben ©jportroert non

120,000 auf 95,000 Fr. zurttdtbradhte. Sntereffant ip;

baß heute ®eutfdhlanb tn ber Selieferung unfeteS Sanbd

mit Saubbrennholz nor Franfreich an 1. ©teile fteht utrt

50% ber ©efamtetnfuhr beeft, mährenb auf ben mefi

lldfjen Nadhbar nur 25 % entfallen.
2. Papier» unb Nabelbrennholz. ®te AuSfuI'

ift hier fo unbebeutenb, baß mir auf eine äßtebergflfo

ber bezüglichen Fahlen nerzidhten ; eS ift ja befannt, »P

lebhaft gegenroärtig bie tnlänbifdhe Nachfrage nach

pierholz ift, fo baß an etnem nennenSmerten @ïpo#
fdjäft niemanb etn Sntereffe hat. Smmerhtn iß unfe;

9Rarft imftanbe, ben SnlanbSbebarf in zunehmenbw

SRaß zu becten ; fo fehen mir auch, baß fldh baS ®f"'

fuhrgemidht tn ber SerichtSzeit non 42,411 auf 21,584t

rebuzterte, inbeffen bie forrefponbletenben Söerte
büßen non 2,16 auf nur noch 1»02 3RiH. Fr. erftthren

Sm 1. Quartal 1930 ßehen unter unfern auSlänbif^'
Sieferanten ®eutf«hlanb unb Qeßerretdh mit genau F
dhen Quoten non je 48 % an ber ©piße.

76 Mustr. Wwetz. P-mdw Zeiwng („MetsterblaU»)

Auf den Schulen wird leider das Wissen beigebracht,
statt das Sehen. Es gibt keine Bauformen, von denen

man behaupten kann, ste wären typisch kirchlich und ebenso

wenig darf von einer kirchlichen Raumidee gesprochen
werden. Als kirchlich wird der Raum erst rückblickend

von spätern Generationen angesehen. Der Spitzbogen,
allgemein als Ausdruck sakraler Formgebung betrachtet,
ist ein treffliches Beispiel dafür, wie konstruktive Formen
mit der Zeit emotionelle Bedeutung annehmen und sym-
boltsch interpretiert werden. Nach dem Begriff der vi-
suellen Aesthetik sollen die statischen Kraftverhältntffe
eines Baues dem Auge sichtbar gemacht werden. Ein
kurzer geschichtlicher Rückblick zeigt aber, wie wandelbar
dieses Gefühl sich erwiesen hat.

Die mächtigen Palmen-, Papyrus- und Lotosbündel-
säulen der ägyptischen Tempel mit ihren Knospen- und
Blütenkapitälen, sind durchwegs nach vegetativen Vor-
bildern geschaffen. — Die Säulen im Saal der Doppel-
äxte von Knosos verjüngen sich nach unten. Ein halbes
Jahrhundert hindurch hat diese Gestaltung der Stützen
dem ästhetischen Gefühl entsprochen. — Die Formen der
griechischen Säulenordnung sind übertragen und stammen
aus dem Holzbau. Also schon dort kann das Fortleben
symbolischer Formen beobachtet werden. Die ersten Jahr-
Hunderte des Christentums übernahmen unbedenklich ihre
Architektur den heidnisch-römischen Bauten. Die Basilika,
gerne als Urform der christlichen Kirche bezeichnet, ist
nichts anderes als eine getreue Kopte der römischen Markt-
Halle. Mit dem Baumeister der Gotik taucht der Inge-
nieur auf und die rechnerische Form beginnt Ausdruck
religiöser Empfindung zu werden. Dabei hat sich die
Gotik ein Jahrhundert hindurch nur in Frankreich aus-
gewirkt und auch die folgende große Umwälzung der
Baukunst, die Renaissance, blieb für lange Zeit allein
auf Italien beschränkt. Dort haben italienische Gelehrte,
Kunsthistoriker und Archäologen gegen alle Tradition ein
neues Ideal des religiösen Raumes geschaffen. Scho-
nungslos wird die alte Peterskirche, das Werk des Kon-
stantin, niedergerissen und ein Monumentalbau im neuen
Zeitgefühl errichtet. Ebenso mußte die alte malerische
Anlage von Etnsiedeln dem neuen Prunkwerk weichen.
Jede große Zeit war gegen die Tradition. —

An Hand von zahlreichen Lichtbildern besprach der
Referent im weitern einige neuzettliche Werke des Kirchen-
baues. Unter den deutschen Architekten, die das kirchliche
Bauproblem im neuen Zeitgeist angefaßt haben, ragen
hervor: Dominikus Böhn, Köln, und Hans Herkommer,
Stuttgart. Vom letzterwähnten Baukünftler stammt die
vielgenannte Frauenfriedenskirche in Frankfurt. Im all-
gemeinen wird das Liturgische in den neuen deutschen
Bauschöpfangen stark betont, doch ist der sichtbare Zu-
sammenhang vom Aeußern und Innern nicht immer ge-
wahrt. Gerne verliert sich der germanische Baukünftler
in sentimentale, leicht filmhaft gefärbte Raumdramatik.
In Frankreich dagegen schaffen die Gebrüder Perret, die
führenden Architekten des französischen Kirchenbaues, nur
rein aus der Konstruktion heraus, ohne theatralische Geste
und Parabelbogenromantik. Die kühnen Betonkonstruk-
tionen der Kirchen von le Raincy (1922) und Mont-
magny (1926) haben bahnbrechende Bedeutung erlangt.

Auch in der Schweiz ist die Stunde gekommen, wo
man beginnt, sich endlich aus dem Stilsalat herauszu-
arbeiten. Karl Mosers Antoniuskirche in Basel, von
Frankreich stark beeinflußt, ist eine Neuschöpfung, die sich

von allen historischen Elementen und traditionellen An-
klängen befreit hat.

Die aufschlußreichen Ausführungen des Referenten
über das zeitgemäße Thema fanden regen Beifall unter
den zahlreich erschienenen Zuhörern und wurden von
Präs. Rölli aufs beste verdankt. („Vaterland.")

Der schweizerische Außenhandel
im ersten Himrtal 1930.

(Mit besonderer Berücksichtigung des HolzgewerbeSs
(Korrespondenz.)

Gewichtsmäßig ist der gesamtschweizerische Außen,

Handel im ersten Quartal 1930 auf der ganzen Link
in die Höhe gegangen und bezüglich der Werte weist dk

Einfuhr ebenfalls Mehrerträgntfse auf. Ein finanziell«
Rückschlag ist dagegegen bei den Ausfuhrwerten zu koi>,

statieren und wir gehen nicht fehl, diesen mindestens teil

weise dem Preisabbau aufs Konto zu schreiben, der an»«

1929 mit den Rohstoffen einsetzte und 1930 mit den

Fabrikaten und Waren endigt. Das zahlenmäßige à
gebnis ist für die Berichtszeit folgendes:

Die schweizerische Einfuhr.
1. Quartal 1. Quartal 1. Quartal lt. Quartal

1939 ISSN 1939 INS»
Gewicht t Gewicht t Wert Fr. Wert Fr.

1,873,467 1,767,991 640,517.000 626.819M
Die schweizerische Ausfuhr.

I. Quartal 1. Quartal 1. Quartal 1. Quartal
1930 19S9 1930 19S9

Gewicht t Gewicht t Wert Fr. Wert Fr.

215,073 197,035 462,509,000 496.736M

Infolge des vergrößerten Importwertes einerseits
der Abnahme des Ausfuhrertrages andererseits, ist à
fühlbare Verschlechterung der schweizerischen Handels

bilanz eingetreten, welche sich in der Berichtszeit auf nicht

weniger als 178 Millionen Franken beläuft, gegen IN
Millionen Franken im 1. Quartal 1929.

Die speziellen Verhältnisse des Holzhandels.

Wesentliche Verschiebungen, das sei vorweggenommeil,
sind gegenüber dem Vorjahr nicht eingetreten. Der Ei»

fuhrwert hat sich von 16.952.000 auf 17.708.000 Fr

gehoben, indessen die Ausfuhr sich wertmäßig von Fr

1,991,000 auf Fr. 1,949,000 reduzierte. Gewichtsmäßiz
sind die Verschiebungen etwas größer und wir stelle»

beim Import eine quantitative Abnahme von 166,993 a>s

152,681 t fest, wogegen die Ausfuhr sich von 16,225 aus

13,344 t ermäßigte. Zu einer kurzen Besprechung d«

wichtigsten Etnzelpositionen übergehend, konstatieren um

folgendes:
1.Laubbrennholz. Naturgemäß vorzugsweise Im

portartikel, verzeichnet diese Position in der Berichts
eine gewichtsmäßige Steigerung von 33,993 auf 35,84k t

bezw. eine Zunahme des Importwertes von 1,17 ml

1,28 Mill. Fr. Gleichzeitig erlitt die Ausfuhr einen M
schlag von 3430 auf 2759 t, was den Exportwert oo»

120,000 auf 95,000 Fr. zurückbrachte. Interessant ist

daß heute Deutschland in der Belieferung unseres Land«

mit Laubbrennholz vor Frankreich an 1. Stelle steht uni

50°/o der Gesamteinfuhr deckt, während auf den west

lichen Nachbar nur 25 "/<> entfallen.
2. Papier- und Nadelbrennholz. Die Ausfch

ist hier so unbedeutend, daß wir auf eine Wiedergab
der bezüglichen Zahlen verzichten; es ist ja bekannt, wk

lebhaft gegenwärtig die inländische Nachfrage nach P°

pierholz ist. so daß an einem nennenswerten Exports
schäft niemand ein Interesse hat. Immerhin ist uns«

Markt imstande, den Inlandsbedarf in zunehmend»»

Maß zu decken; so sehen wir auch, daß sich das M
fuhrgewicht tn der Berichtszeit von 42,411 auf 21,584 >

reduzierte, indessen die korrespondierenden Werte
büßen von 2,16 auf nur noch 1,02 Mill. Fr. erfuhr
Im 1. Quartal 1930 stehen unter unsern ausländische'

Lieferanten Deutschland und Oesterreich mit genau M
chen Quoten von je 48 «/<» an der Spitze.
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